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Zentralverband

Baden-Württemberg

Neuer Obermeister:  
Stefan Menrath

Verpackungen, für deren Entsor-
gungsaufwand Hersteller nicht 
bezahlt haben.
In jedem Fall ist es für den Hand-
werksbetrieb wichtig zu wissen, 
von welchen Herstellern die je-
weiligen Verpackungen stammen, 
die von den Mitarbeitern in den 
Branchen-Müllcontainer entsorgt 

werden. Nur so hat der SHK-Be-
trieb eine Berechnungsgrundlage, 
wenn mit dem örtlichen Entsorger 
um ein Kosten-Splitting verhan-
delt werden müsste. Für Mitglie-
der der SHK-Organisation steht 
eine Liste der Unternehmen zur 
Verfügung, die sich an der SHK-
Branchenlösung beteiligen. Auch 

Branchen-Müll 
wird inspiziert: 
Systemfremde 
Anteile können 
kostenpflichtig 
werden

Rudolf Beslmüller führt 
einen SHK-Betrieb mit 
zehn Mitarbeitern in 
Grafing (östlich von 
München) und wurde 
vom örtlichen Branchen-
entsorger bereits aufge-
fordert, für systemfrem-
de Verpackungsanteile 
zu zahlen. Deshalb kor-
respondierte er mit den-
jenigen Herstellern, die 
keine Entsorgungskos-
ten an die SHK-Branchenlösung entrichten. Wenn ihm überhaupt 
jemand antwortete, dann ergaben sich daraus keine alltagstaugli-
chen Lösungen für den SHK-Betrieb. Durch drei Fragen wollte die 
Redaktion Details erfahren.

SBZ: Herr Beslmüller, wann sind Sie mit der Problematik rund um 
den Verpackungsmüll konfrontiert worden?
Beslmüller: Im Januar 2006 informierte mich der örtliche Entsor-
ger über eine Quotierung. 90 % des Containers sei Interseroh-
konform gewesen, 10 % nicht. Dadurch wurde ermittelt, dass ich 
zukünftig pauschal pro Entleerung fünf Euro zu zahlen hätte. 
Was sind schon fünf Euro? Das Problem aber kommt ja erst, denn 
die Kosten könnten steigen oder ich müsste bei einem sortenrei-
nen Container mit Zeit und Aufwand darum streiten, keine zu-
sätzliche Gebühr mehr zu zahlen. Über diese Problematik habe 
ich dann auch die systemfernen Hersteller in Kenntnis gesetzt.

SBZ: Welche Empfehlungen haben Ihnen die Hersteller, die Sie 
angeschrieben haben, gegeben? 
Beslmüller: Während der eine verharmlosend vorschlägt, das biss-
chen Pappe zum Baustoffhof oder in die blaue Tonne zu geben, 
bietet der andere eine sofortige Mitnahme an, die sich so ja gar 
nicht realisieren lässt. Wieder andere verweisen auf ihre Gebüh-
ren, die sie an den Grünen Punkt abführen und empfehlen allen 
Ernstes, dass ich im Handwerksbetrieb dieses auf den Endver-
braucher zugeschnittene System nutzen soll. 

SBZ: Welches Resumee ziehen Sie aus der entstandenen Situation? 
Beslmüller: So wie ich es den entsprechenden Herstellern mitgeteilt 
habe, werde ich die Bestellungen so lange einfrieren, bis sie sich ih-
rer Verpflichtung stellen und die Entsorgung des Verpackungsmülls 
zu praxistauglichen Bedingungen realisieren oder zu einer befriedi-
genden Kostenlösung beitragen. Würden auch andere Kollegen so 
verfahren, könnte sich sicher was in der Branche bewegen.

gibt es ein Musterschreiben an 
solche Unternehmen, die sich 
bislang nicht an der SHK-Bran-
chenlösung beteiligen. Die De-
tails befinden sich im Mitglieder-
bereich von www.wasserwa-

ermeluft.de unter der Rubrik 
Branche intern/Verpackungsmüll 
mit Stichwort Trittbrettfahrer-
Problematik. Bei weiteren Fragen 
kann man sich an den jeweiligen 
Fachverband wenden.

SHK-Unternehmer Rudolf Beslmüller hat 
um Stellungnahmen gebeten

❯ Fusion ❮

Heidelberg und Sins-
heim jetzt eine Innung
Die Innung für Sanitär und Hei-
zung Heidelberg und die Blech-
ner-, Installateur- und Zentral-
heizungsbauer-Innung Sinsheim 
haben zum 1. April 2006 fusio-
niert. Die neue Innung trägt den 
Namen „Innung für Sanitär-Hei-
zung-Klima Heidelberg“. Die 
beiden bisher amtierenden Ober-
meister Walter Krämer (Heidel-
berg) und Heinz Keil (Sinsheim) 
haben für die neue SHK-Innung 
Heidelberg nicht kandidiert. Zum 

Keine zufrieden stellenden Antworten

Obermeister wurde Stefan Men-
rath, Inhaber der Firma Morsch 
in Eppelheim, gewählt.

Heinz Keil Walter Krämer 


